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Mensdi - Schuld - Kreuz - Erlösung -
Erneuerung. Die vielen Geschichten aus der 
Bibel verstellen, nadi Meinung der Autorin, 
den Blick auf das Wesentliche. 
In der Gewissensbildung läßt die Verf. mit 
Recht die Freude am Guten und die Liebe zu 
Gott vorherrschen. Ob sie sich aber ohne 
Gedanken von Schuld und Sünde fruchtbar 
durchführen läßt, ist sehr fraglich. Ist es 
richtig, daß „alle angeblichen Sünden unserer 
Kinder reifungsbedingt und deswegen im 
strengen Wortsinn nicht Sünde genannt wer­
den können (143) 7 Daher auch die strenge 
Forderung, das Wort Sünde ganz aus der 
Kinderstube zu verbannen. ,,Kinder, die sich 
geliebt wissen, wissen sich auch von Gott 
geliebt und fühlen sich in seiner Huld sicher, 
unbeeinträchtigt von irgendwelchen Schuld­
gefühlen" (142). Ist diese Gewissensbildung 
wirklich echt und wahr und nicht zu weich 7 
Beides: Verkrampfung und Verharmlosung, 
ist von Bösem. Der Beichtstuhl ist für Kin­
der nicht nur ein Schreckgespenst, sondern 
auch ein Ort der Erleichterung, der stillen 
Besinnung und Besserung. Es kommt wohl 
viel auf die Erziehung an, ob die Beichte 
seelische Befreiung, Anregung und Gewis­
sensbildung ist, oder aber belastende Ver­
drängung. So einfach, wie die Autorin es 
darstellt, sind die Dinge nicht. In der eucha­
ristischen Erziehung ist die Einstellung auf 
illusionäre Erfahrung oder magische Erwar­
tung nicht die Norm, sondern religionspäd­
agogische Fehlhaltung. 
In diesem Buch scheint mir die Grund­
haltung der religösen Erziehung richtig zu 
sein, nicht aber sind zu bejahen alle „neuen 
Wege". Sicher ist, daß nur das im Kinde 
bleibt, was im Erlebnis begründet ist. 
Linz Alois Gruber 

SAUER RALPH (Hg.). Kinder loben Gott. 
Oberlegungen und Anregungen zur Gestal­
tung des Kindergottesdienstes. (216.) C,.>feif­
fer-Werkbücher Nr. 63) Verlag Josef Pfeif­
fer, München 1967. Kart. 1am. DM 11.80. 

Die Besprechung. eines Werkbuches, das eine 
stattliche Anzahl von Fachleuten zu Wort 
kommen läßt, muß sich bei gebotener Kürze 
auf eine Inhaltsangabe beschränken mit Set­
zung einiger wichtiger Akzente. Aus der 
Fülle der Beiträge seien genannt: W. Na­
stainczyk, ,,Kinderliturgie heute" (7 Thesen 
betonen das Recht der Kinder auf eine 
kindgemäße, verständliche und vollziehbare 
Feierform); L. Bertsch „Verkündigung an die 
Kinder im Gottesdienst" (nur 1 Lesung; 
Predigt hat zum Unterschied von der kate­
chetischen Unterweisung unmittelbar dem 
Glaubensleben zu dienen); R. Sauer „Die 
gegenwärtige Diskussion um die Kinder­
messe" (nimmt eine mittlere Linie ein zwi­
schen eigener Sonntagskindermesse und Ge­
meindegottesdienst); K. H. König „Schul­
gottesdienst - Chance oder Dilemma?" (regt 
Aufteilung der Schüler auf Gruppen an; gibt 
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Notenbeispiele und Texte für Kindermes­
sen); H. Frank „Missionarische Aspekte des 
Kindergottesdienstes"; G. Berger „Kinder 
singen und musizieren"; J. Orchampt und 
A. Polaert „Zelebration des Wortes" (Hin­
führung zu einem besseren Verständnis des 
Wortgottesdienstes); G. Stachel „Gegenwart 
des Heilsereignisses im Spiel"; R. Sauer 
„Brauchen wir ein Kindermeßbuch7" (wird 
bejaht, zumindest im Sinn eines Gebet- und 
Gesangbuches); F. Weber „Gemeindegottes­
dienst und Kindergottesdienst" (plädiert ab­
weichend von anderen überzeugend für die 
Mitfeier der Kinder am sonn- und festtäg­
lichen Gemeindegottesdienst, um so einer 
verhängnisvollen Isolierung vorzubeugen; 
tritt aber für eine kindgemäße Gestaltung 
ein, die den Kindern Raum gibt für art­
eigene Mitfeier; hebt die Bedeutung einer 
guten Kinderpredigt auch für Erwachsene 
hervor; empfiehlt Schüler-Werktagsmessen). 
Man darf dem Herausgeber für dieses sehr 
informative und anregende Werkbuch über 
die vieldiskutierte kindgemäße Eucharistie­
feier danken und dieses Symposion allen 
Kinder- und Pfarrseelsorgern zur kritischen 
Lektüre bestens empfehlen. 

NASTAINC2YK WOLFGANG, Jugendfröm­
migkeit zwisdten gestern und morgen. In­
ternatsspiritualität im Umbruch. (Kleine 
Schriften zur Seelsorge, 2. Reihe, Bd. 9.) 
(74.) Seelsorge-Verlag, Freiburg 1967. Brosch. 
DM 5.60. 
Der Ordinarius für Praktische Theologie in 
Regensburg legt uns eine hochaktuelle Stu­
die über die kategoriale Spiritualität in 
Konvikten und Seminarien vor. Von den Tat­
beständen im liturgisch-geistlichen Leben 
ausgehend, wie sie sich aus einer im Juni 
1967 bei 52 Seminarleitungen durchgeführten 
Befragung ergaben, versucht N. die geistig­
religiöse Situation heutiger Internatssehiller 
zu umreißen, wobei sich auch bezeichnende 
Perspektiven für die Glaubenslage der übri­
gen katholischen Jugend abzeichnen. Wäh­
rend er im 1. Teil (,,Kritische Bestandsauf­
nahme") eine heilsame Analyse der in den 
letzten Jahren neu erwachsenen Probleme 
religiöser Führungsaufgaben in den genann­
ten geistlichen Häusern erstellt, unternimmt 
er im 2. Teil (,,Aufgabenstellung für die Zu­
kunft") den Einstieg in die drängenden 
Fragen der anzuwendenden Praxis. In wohl­
tuender Ausgewogenheit beurteilt er be­
währte und unaufgebbare Erfahrungen und 
versucht sie mit notwendigem Um- und 
Neudenken zu verbinden. Dabei kommen 
bekannt ,,heiße Eisen" zur Sprache wie: 
Werktagsmesse (Häufigkeit, Zeitpunkt, Ver­
pflichtung, Feierform), Andachtsbeichte, Ro­
senkranz, Herz-Jesu-Verehrung, Visitatio und 
andere „geistliche Obungen". 
Als Grundsätze für eine zukunftsträchtige 
Spiritualität nennt er: integrieren (in Welt­
kontakt und Weltverantwortung), inkarnie-


